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TECHNIK
Baukonstruktionen / Bauelemente

Jährlich 37.000 zusätzliche Wohnungen benötigt Hessen 
bis 2020, sagte Stadtentwicklungsministerin Priska Hinz 
 
„Die Ergebnisse der Wohnungsbedarfsprognose sind wenig überraschend: In Hessen fehlt Wohn-
raum. Bis 2040 sind es insgesamt 517.000 Wohnungen“, sagte Stadtentwicklungsministerin Priska 
Hinz bei der Vorstellung der Wohnungsbedarfsprognose in Wiesbaden. „Wohnungsbedarfsprognose 
gibt Kommunen eine Orientierung und ist Anlass, auch miteinander nach kreativen Lösungen zu 
suchen.“ Die Prognose wurde im Auftrag des Umweltministeriums vom Institut für Wohnen erstellt 
und basiert auf der neuesten Bevölkerungsvorausschätzung der Hessen-Agentur vom Mai 2016. Sie 
berücksichtigt die aktuelle Entwicklung der Bevölkerungszahlen durch den Zuzug an Flüchtlingen 
sowie das Wanderungsverhalten. 

Zur Wohnungsbedarfsprognose 
als PDF per KLICK

 
Jährlich werden hessenweit bis 2040 voraussichtlich fast 20.000 Wohnungen gebaut werden müssen. Der 
überwiegende Teil des Neubaubedarfs entfällt auf die erste Zeit des Prognosezeitraums: So besteht bis 2020 
ein jährlicher Bedarf von rund 37.000 Wohnungen. Dieser geht nach dem Jahr 2020 deutlich zurück und 
beläuft sich am Ende des Prognosezeitraums noch auf etwa 10.000 Wohnungen pro Jahr. 

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de
http://www.wohnungswirtschaft-heute.de/dokumente/bauen-hessen-endbericht_20.5.16.pdf
http://www.wohnungswirtschaft-heute.de/dokumente/bauen-hessen-endbericht_20.5.16.pdf
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TURNIER NORDRHEIN-WESTFALEN: 19. AUGUST 2016

TURNIER BERLIN-BRANDENBURG: 27. MAI 2016

TURNIER HESSEN: 10. JUNI 2016

TURNIER BADEN-WÜRTTEMBERG: 24. JUNI 2016

TURNIER BAYERN: 08. JULI 2016

TURNIER NORDDEUTSCHLAND: 02. SEPTEMBER 2016

TURNIER SACHSEN-THÜRINGEN/SIEGERTURNIER: 15. OKTOBER 2016
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TECHNIK

Es fehlt besonders bezahlbarer 
Wohnraum

Unterschiede innerhalb Hessens
 

In den einzelnen hessischen Regionen ist die Situation sehr unterschiedlich. Im Regierungsbezirk Darm-
stadt gibt es in fast allen kreisfreien Städten und Landkreisen Wohnungsdefizite. Allein in der Stadt Frank-
furt fehlen aktuell 22.700 Wohnungen, im Landkreis Offenbach 8.500. Wesentliche Ausnahme in Südhes-
sen ist lediglich der Odenwaldkreis. Dort besteht ein Wohnungsüberschuss. Umgekehrt ist die Situation in 
den Regierungsbezirken Gießen und Kassel. Dort gibt es in der überwiegenden Mehrheit der Landkreise 
Wohnungsüberschüsse. Wohnungsdefizite bestehen lediglich in den Landkreisen Gießen und Marburg-
Biedenkopf sowie in der Stadt Kassel.

 „Südhessen und der Ballungsraum Rhein-Main sind besonders vom Wohnungsbedarf betroffen. Wir 
rechnen mit 30.000 Wohnungen, die bis 2020 jährlich gebaut werden müssen. Aufgrund der Wohnungs-
knappheit fehlt insbesondere bezahlbarer Wohnraum“, so Ministerin Hinz. „Deshalb liegen wir mit unserer 
integrierten Wohnungspolitik richtig. Allerdings ist auch klar: Der Wohnungsbedarf bezieht sich auf alle 
benötigten Wohnungen und nicht nur auf den sozialen Wohnungsbau. Der größte Teil des vorhandenen 
Bedarfs muss durch frei finanzierten Wohnungsbau gedeckt werden.“ 

 Die Landesregierung habe mit dem umfangreichen wohnungspolitischen Gesamtpaket aus sehr un-
terschiedlichen Förderprogrammen bereits ein deutliches Zeichen gesetzt und den sozialen Wohnungsbau 
angeschoben. „Wir stellen bis 2019 eine Milliarde Euro zur Verfügung. Und unsere Programme wirken: Seit 
Anfang des Jahres wurden bereits Mittel für 2.800 Wohnungen beantragt.“ Auf dieser Grundlage sind wir 
in der Lage, auf den prognostizieren Bedarf an geförderten Sozialwohnungen reagieren und den Bestand bis 
zum Jahr 2020 steigern zu können.

 

Interkommunale Zusammenarbeit verstärken

„Alle Beteiligten müssen die zur Verfügung stehenden Möglichkeiten nutzen“, appellierte die Ministerin.  
„Ich setze daher auch auf die Kommunen, die vor allem im südhessischen Ballungsraum stärker nach ge-
meinsamen Lösungen suchen sollten.“ Hinz nannte als Beispiele die Verdichtung bestehender Siedlungs-
gebiete, die Konversion von bisher anderweitig genutzten Flächen und die Erschließung von Gebieten der 
Regionalplanung zur Wohnbebauung. „Wichtige Unterstützung kann hier das KIP leisten, das in der in-
nerörtlichen Entwicklung und Umwandlung von Nichtwohngebäuden zu Wohnungen eingesetzt werden 
kann.“ „Die Wohnungsbedarfsprognose ist der derzeit aktuellste Orientierungsrahmen für den hessischen 
Wohnungsmarkt: Er zeigt den hessischen Städten und Gemeinden sowie den privaten Bauherren auf, in 
welchen Regionen Bedarf an zusätzlichem Wohnraum besteht“, sagte die Ministerin. „Nun sollten alle an-
packen – die Landesregierung hat gezeigt, wie es geht. Die Allianz für Wohnen wird auch hier beraten, 
informieren und begleiten.“

Mischa Brüssel de Laskay

http://www.wohnungswirtschaft-heute.de

